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Naivität.

je Argus fcbarf bewacht die Mamma Phryne

Ihr allerliebstes Töchterlein;
Behorchet jedes Wort, bespähel jede Miene?

Und läßt durchaus das Mädchen nie allein»

Ey Madam sprach zur wachenden Matrone
Ein Herr)Sie trauen ihrer Tochter nicht,

Da doch Bescheidenheit aus jedem Tone

Und Mädchcnschaam aus jedem Bücke spricht.

Wer kann die Unschuld nicht aus ihren Mienen lesen?

Sie ist ein Kmd, wie ich im Leben keines sah,

Sie sind wobl gut, mein Herr, sprach seufzend die Mama
Doch ach! mein Gott, ich bin auch jung gewesen.

Auflösung des letzten Räthsels. Das Feuerglöckleitt»

Neues Räthsel.

Ich stamme von dem Leben ab

Wiewohl ich selbst kein Leben hab.

Erst bin ich weich, dann werd' ich hart,
Jungfräulich weiß bin ich und zart.

Ich steh' vor dir im Schmelzgewand,

Gebildet von des Menschenhand.

Der Stallknecht schließt mich sorgsam ein,

Beym König darf ich offen seyn.

Bald steh' ich rechts, bald links, bald in der

Bald leil' ich wandelnd Menschen Schritte.

Izt schweb' ich an der Wand, izr ruh' ich an der

Ich schwind, jemehr ich sichtbar tverde.

Was bin ich nun, kannst mich noch nicht errathen?

Ich bin bey deiner Supp, vielleicht bey deinen Bri>^-
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